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Nr. 11.

s „Merſeburger Kreieblatt“t e täglich
Nachmittags 3 Uhr mit

gusnahme der
Sonn und Feiertage. Tageblatkt

Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redagetion und Expedition Altenburger Schulpl. 6.

Mittwoch, den 14. Januar 1891.

erſeburger Kreisblatt.
für Hladt und Land.

64. Jahrgang.,

Anzeig'en- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Jnſertions- Gebühr
für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum für Merſeburg und

Umgegend 10 Pf., für auswärts 13 Pf.
Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 38 Pf

Beilagen nach Uebereinknnft.

e Sämmtliche Annoncen-Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Einlöſung der am 1. Januar 1891 fälligen Zinsſcheine der
preußiſchen Staatsſchulden.

Die am 1. Januar 1891 fälligen Zinsſcheine der Preußiſchen Staatsſchulden
werden bei der StaatsſchuldenTilgungskaſſe V. Taubenſtraße 29 hierſelbſt bei der Reichs
bankHauptkaſſe ſowie bei den früher zur Einlöſung benutzten Königlichen Kaſſen und Reichsbank-
anſtalten vom 24. d. Mts. ab eingelöſt.

Die Zinsſcheine ſind, nach den einzelnen Schuldgattungen und Werthabſchnitten geordnet, den
Einlöſungsſtellen mit einem Verzeichniß vorzulegen, welches die Stückzahl und den Betrag für
jeden Werthabſchnitt angiebt, aufgerechnet iſt und des Einliefernden Namen und Wohnung er-
ſichtlich macht.ſis Wegen Zahlung der am 1. Januar fälligen Zinſen für die in das Staatsſchuldbuch ein

getragenen Forderungen bemerken wir, daß die Zuſendung dieſer Zinſen mittels der Poſt,
ſowie ihre Gutſchrift auf den Reichsbank-Girokonten der Empfangsberechtigten zwiſchen dem I8.
December und 8. Januar erfolgt; die Baarzahlung aber bei der Staatsſchulden-
Tilgungskaſſe am 18. December, bei den Regierungs-Hauptkaſſen am 24.
December und bei den mit der Annahme directer Staatsſteuern außerhalb Berlins betrauten
Kaſſen am 2. Januar beginnt.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe iſt für die Zinszahlungen werktäglich von 9--1 Uhr
mit des vorletzten Tages in jedem Monat, am letzten Monatstage aber von 11 bis
1 Uhr geöffnet.

Die Jnhaber Preußiſcher A procentiger und Z i procentiger Konſols machen
wir wiederholt auf die durch uns veröffentlichten „Amtlichen Nachrichten über
das Preuſtiſche Staatsſchuldbuch“ aufmerkſam, welche durch jede Buchhand-
lung für 40 Pf oder von dem Verleger J. Guttentag (D. Collin) in Berlin
durch die Poſt für 45 vtg; franeo zu beziehen ſind.

Berlin, den 2. December 1890. Dauptoerwaltung der Staatsſchulden.
ydow.
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Bekanntmachung.
Mit Genehmigung der Königlichen Regierung hierſelbſt werden von der unterzeichneten Kaſſe

nur in den Vormittagsſtunden von 8--1 Uhr Zahlungen angenommen und geleſſtet.
Ferner bleibt die Kaſſe wegen der ordentlichen monatlichen Reviſionen und wegen der Monats-

Quarkals und Jahresabſchlüſſe für den öffentlichen Verkehr im laufenden Kalenderjahr an folgen
den Tagen geſchloſſen:

am 16. 17. und 31. Januar, 16. 17. und 28. Februar, 16. 17. und 31. März, 16. 17. und
30. April, 15. 16. und 30. Mai, 16. 17. und 30. Juni, 16. 17. und 31. Juli, 15. 17. und 31.
Auguſt, 16. 17. und 30. September, 16. 17. und 30. October, 16. 17. und 30. November, 16.
17. und 31. December.

Die Herren Ortsrichter wollen vorſtehende Bekanntmachung in geeigneter Weiſe event. durch Aus
hang, zur Kenntniß der betreffenden Ortsangehörigen bringen.

Merſeburg, den 2. Januar 1891. Königliche Kreis-Kaſſe. Naumann.
Die Magiſträte, Guts und Ortsbehörden des Kreiſes veranlaſſe ich hierdurch, ungeſäumt mit

Anfertigung der Militärſtammrollen pro 1891 vorzugehen.
Unter Hinweis auf die S 44, 45 und 57 der deutſchen Wehrordnung vom 22. November 1888

mache ich hierbei auf Folgendes noch beſonders aufmerkſam.
1. Für den Jahrgang 1871 ſind neue Stammrollen anzulegen, wozu den Ortsbehörden die

Geburtsliſten pro 1871 durch die Amtsboten zugeſandt werden.
2. Die den Ortsbehörden zugefertigten Geburtsliſten ſind für den Gutsbezirk gleichzeitig

u benutzen.3. Tor Aufnahme in die neuen Stammrollen kommen diejenigen Mannſchaften des Jahrganges

1871 welche in der betreffenden Geburtsliſte als noch lebend bezeichnet ſind, ferner auch
diejenigen, welche ſich in dem betreffenden Orte aufhalten. Hinſichtlich der Pflichtigen älterer
Jahrgänge verbleibt es bei dem bisherigen Verfahren, doch bedarf es einer nochmaligen Ein
tragung ſolcher Mannſchaften nicht, welche bereits in den Stammrollen ſtehen.

4. Für diejenigen, nicht in den Geburtsliſten ſtehenden Militärpflichtigen, welche ſich noch nicht
zur Muſterung geſtellt haben, iſt ein Geburtsatteſt, für die der älteren Jahrgänge dagegen
ein Looſungsſchein einzufordern und den Stammrollen unbedingt beizufügen. Eventl. ſind die
Militärpflichtigen zur rechtzeitigen Beſchaffung dieſer Unterlagen durch Strafauflagen zu nöthigen.

Für ſolche Militärpflichtige, welche im Kreiſe Merſeburg geboren ſind,
bedarf es der Beifügung von Geburtsatteſten nicht.

5. Die Mlitärpflichtigen, Eltern, Vormünder, Lehr, Brot und Fabrikherren ſind aufzufordern,
die Anmeldungen zur Stammrolle innerhalb der Zeit vom 10. bis 25. Januar
k. J. bei Vermeidung der im S 25 der Wehr Ordnung angedrohten Strafen zu bewirken.

6. Die genaue und ſorgfältige Ausfüllung des Stammrollen Formulars mache ich den Orts c.
Behörden noch beſonders zur Pflicht, namentlich fordere ich die Angabe aller Beſtrafungen in
Colonne „Bemerkungen,“ welche die Militärpflichtigen erhalten rn

7. Die Herren n m erſuche ich, die Geburtsliſten für das Jahr
1874 und zwar für die Zeit vom I. Januar bis Ende September in
Gemäßheit des 8 46 der Wehr Ordnung anzufertigen und den Ortsbehörden ſofort
zuzuſenden. Gleichzeitig fordere ich die Königlichen Standesämter unter
Bezugnahme auf meine Verfügung vom 16. d. M. auf, die Geburtsliſten
für das Jahr 1874A und zwar für die Zeit vom I. Oetober bis ult. December
ebenfalls anzufertigen und den Ortsbehörden ſofort zuzuſenden. Formulare hierzu ſind
durch die Ortsrichter in meinem Büreau zu beziehen und den Herren Geiſtlichen, ſowie den
Standesämtern zuzufertigen.

Die hiernach angefertigten, reſp. ergänzten alten und neuen Stammrollen ſind nebſt den
Geburtsliſten pro 1871 und 1874, den etwaigen Geburtsatteſten und Looſungsſcheinen bis ſpä
teſtens den 1. Februar k. J. bei Vermeidung der Abholung durch expreſſe
Boten an mich einzureichen.

Merſeburg, den 27. December 1890. Der Königliche Landrath. Weidlich.

des Letzteren im Gebiet des VictoriaNyanza be“
ſtanden, erledigt ſich durch die ſoeben eingetroffene
Meldung, daß Emin Paſcha den Rückweg
zur Küſte angetreten habe, nachdem er
am genannten See eine deutſche Station mit
militäriſcher Beſatzung angelegt, von ſelbſt.

WMerſeburg, den 13. Januar 1891.

F Emin Paſcha's Umkehr.
Der Streit über die Meinungsverſchiedenheiten,

welche zwiſchen dem Reichscommiſſar von Wiß-
mann und Emin Paſcha bezüglich der Thätigkeit

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

früheren Aequatorialprovinz zurückzukehren, er
hat die ihm aufgetragenen Weiſungen ausgeführt
und marſchirt nun ſelbſtverſtändlich zur Küſte
zurück. Das Rückberufungsſchreiben,
welches der Reichscommiſſar an Emin Paſcha
gerichtet hat, kann Letzteren noch nicht er-
reicht haben. Das Schreiben iſt erſt am 5.
December von der Küſte abgegangen, und ein
ſchnellfüßiger Bote braucht allermindeſtens 6--7
Wochen, um zum Nyanza zu kommen. Emin
iſt, da auch ſeine Boten dieſen Weg haben zurück
legen müſſen, aber ſchon Ende November vom
VictoriaSee abmarſchirt. Es ſcheint faſt, als ob der
von Major von Wißmann angeworbene Eng
länder Stokes abſichtlich einen Zwie-
ſpalt zwiſchen Wißmann und Emin hat
herbeiführen wollen; ſein Bericht an den
Reichscommiſſar klang ſchon höchſt merkwürdig,
und er erſcheint immer ſonderbarer angeſichts
der neuſten Meldung von Emins Umkehr. Stokes
kann Emin Paſcha nicht leiden, das iſt offenbar;
der Grund hierfür iſt nicht ſchwer zu finden
Mr. Stokes iſt ein geriebener Geſchäftsmann und
hat es vortrefflich verſtanden, das Gebiet in der
Nachbarſchaft des VictoriaNyanza für ſich aus
zubeuten. Nun iſt es doch Emin Paſcha's aus-
geſprochene Abſicht, dies ganze Gebiet dem
deutſchen Handel zuzuführen, und das hat
Herrn Stokes gewaltig verſtimmt. Alſo lediglich
aus Geldintereſſen hat er den deutſchen Reichs
commiſſar mit Emin Paſcha zu verfeinden
geſucht.

Jn ſeinem großen Werke über ſeinen Zug zu
Emin Paſcha geht Stanley auch auf den Cha-
rakter unſeres Landsmannes näher ein. Stanley
iſt aus bekannten Gründen nicht Emins Freund,
aber ſo weit giebt er doch der Wahrheit die Ehre,
daß er den Paſcha als einen überaus friedferti-
en und verträglichen Mann ſchildert, der allen

ünſchen nach Möglichkeit entgegenkommt. Stan-
ley wirft Emin Paſcha ſogar Schwachheit vor.
Nach dieſer Charakterſchilderung war von vorn-
herein unglaublich, daß ein ſolcher Mann ſich
abſichtlich mit dem verantwortlichen Reichs
kommiſſar überwerfen ſollte; im Gegentheil iſt
nur anzunehmen, daß Emin ein erfolgreiches
Zuſammenarbeiten wünſcht, welches der deut-
ſchen Koloniſationsſache Nutzen bringt. Wenn
er Schritte unternahm, welche der Reichs-
kommiſſar nicht billigte, wie die deutſche Flaggen-
hiſſung in Tabora, ſo ſind uns bisher die
Gründe für dies Vorgehen nicht bekannt. Es
iſt ja doch recht gut möglich, daß Emin Paſcha
in der Nähe die Verhältniſſe ganz anders er-
ſchienen, als einem in der Ferne befindlichen
Beurtheiler. Bei dem weiteren kriegeriſchen
Vorgehen gegen Eingeborene läßt ſich ebenfalls
nicht erkennen, ob nicht die Verhältniſſe zwingender
waren, als Emin Paſcha's Friedensliebe. Stokes,
der nur an ſeinen geſchäftlichen Profit dachte,
ſieht die Dinge natürlich mit ganz anderen
Augen an und kann von ſeinem Standpunkt
aus leicht abfällig urtheilen. Die Hauptſache
iſt, daß Emin nach Errichtung der Victoria-
Station prompt umkehrte; das beweiſt, daß er
recht gut wußte, wie weit er gehen durfte.

Kann ſomit kein Zweifel darüber beſtehen, daß
Wißmann und Emin Paſcha ſich beim Wieder-
zuſammentreffen von Neuem als gute Freunde
begrüßen werden, ſo ſcheint es doh fraglich zu
ſein, ob der Reichscommiſſar noch lange in
Afrika bleiben wird. Seine Geſundheit ſcheint
doch ernſtlich durch das Klima beeinflußt zu
ſein, allerdings kein Wunder nach den harten
Anſtrengungen, welche Wißmann ſich im Laufe
der Jahre im tropiſchen Klima zugemuthet hat,
So wird über kurz oder lang Emin Paſcha
doch wohl derjenige ſein, welcher die Verwal
tung des Seeengebietes in DeutſchOſtafrika
übernimmt. Seine Erfahrungen ſind ebenſo groß,
wie ſeine Geſundheit unverwüſtlich iſt, ſeine Statt-
halterſchaft in der Aequatorialprovinz hat den Be
weis geliefert, daß er es verſteht, centralafrikaniſche
Gebiete nutzbar zu machen. Major von Wiß-
mann wird unausgeſetzt unſerer Kolonialpolitik
dienen können, auch wenn er nach Europa zurück-
kehren müßte, auch im Kolonialamt in Berlin

braucht man Männer, die mit den afrikaniſchen
Verhältniſſen auf das Jnnigſte vertraut ſind.
Der Zwieſpalt zwiſchen unſeren beiden beſten
Afrikakennern kann aber heute ſchon als abgeſchloſſen
betrachtet werden und wir können hoffen, daß
Jeder der Kolonialſache dienen wird nach ſeinen
Kräften und Vermögen am richtigen Platze.
Arbeit wird DeutſchOſtafrika uns noch mehr
als genug machen!

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 13. Januar. Wie

die Nordd. Allg. Ztg. mittheilt, iſt die Nachricht,
daß der Kaiſer den Fortfall der Subſcrip-
tionsbälle im Berliner Opernhauſe ange-
ordnet habe, unrichtig. Der erſte Ball iſt
vielmehr auf den 6. Februar anberaumt.
Am Sonntag Nachmittag, als der Kaiſer ſich
mit mehreren geladenen Herrſchaften nach dem
Grunewald begab, fuhr ſein Schlitten im
Thiergarten faſt unmittelbar mit einer Equi-
page zuſammen. Jm letzten Moment gelang
es den beiderſeitigen Kutſchern, die Pferde zurück-
zureißen. Kaiſer Wilhelm ſtattete am Montag
Vormittag dem Generalſtabschef Grafen Walder-
ſee einen Beſuch ab und machte dann einen
längeren Spaziergang im Thiergarten. Am
Nachmittag ertheilte der Monarch im Schloſſe
mehrere Audienzen.

Ein ſehr bedauerlicher Vorfall,
von welchem uan jetzt erſt nähere Kenntniß
erhält, hat zu einer ernſten Beſchwerde der
deutſchen Regierung bei der Regierung der Ver
einigten Staaten von Nordamerika Anlaß ge-
geben. Der „Voſſ. Ztg.“ wird darüber gemeldet:
„Jn der Nacht vom 4. October v. J. wurden
deutſche Schiffsmannſchaften an Bord des nord-
deutſchen Lloyddampfers „Elbe“ Seitens der
Polizei in Hoboken verhaftet. Den Anlaß hatte
eine Schlägerei zwiſchen betrunkenen Deutſchen
und Jrländern gegeben. Graf Arco Valley,
der deutſche Geſandte in Waſhington, verlangte
vom Miniſter Blaine ſtrenge Unterſuchung der
Angelegenheit. Er ſchreibt in ſeiner Note u. A.
„Die durch den Lärm geweckten Officiere der
„Elbe“ ſtanden auf dem Gange ihres Dampfers, wo
das elektriſche Licht Alles tagehell erleuchtete.
Herr von Bardeleben, der in voller Uniform
befindliche erſte Officier, fragte die an Bord
ſtürzenden amerikaniſchen Poliziſten was ſie
wollten. Er fragte ſie auch, ob ſie vom deutſchen
Generalkonſul ermächtigt ſeien an Bord zu
kommen. Statt aller Antwort erhielt er
mehrere Schläge auf den Kopf, ſo daß er die
Beſinnung verlor und ſtark blutete. Der zweite,
gleichfalls in Uniform befindliche Officier er
hielt ebenfalls einen ſchweren Schlag auf den
Kopf außerdem wurden noch verſchiedene
andere, ganz unbetheiligte Seeleute gemiß-
handelt. Die mit Revolver und Knüppeln
bewaffneten Poliziſten drangen dann in das
Quartier der Heizer, zerrten ſie aus den Betten,
ohne zu fragen, ob ſie an dem Krawall theilge-
nommen oder nicht, ſchlugen ſie mit Knüppeln
und ſchleppten die nur mit Hemden Bekleideten
ans Ufer, wobei beſtändig Schläge auf ſie nieder-
regneten.“ Der deutſche Geſandte beſchwert ſich
energiſch über dieſe Brutalitäten und die in dieſer
Handlungsweiſe liegende Verletzung der beſtehen-
den Verträge. Die amerikaniſche Regierung hat
hierauf eine Unterſuchung gegen die ſchuldigen
Beamten eingeleitet.

Die Nachrichten über das Be
finden des Freiherrn von Schor-
lemer-Alſt lauten fortdauernd ſehr wenig
erfreulich. Sein Herzleiden ſoll ſich wenig ge
beſſert haben und es ſollen ſich noch fortgeſetzt
häufigere Krampfanfälle einſtellen. Dazu macht
ihm die Krankheit ſeiner Gattin große Sorgeu,

Der Geldmarkt erholt ſich. Der
Diskont der Deutſchen Reichsbank iſt am Mon-
tag auf 4 Procent, der Lombard Zinsfuß für
Darlehne gegen ausſchließliche Verpfändung von
Schuldverſchreibungen des Reiches oder eines
deutſchen Staates auf 4 Procent, gegen Ver
pfändung ſonſtiger Effecten und Waaren auf 5
Procent herabgeſetzt.

Der Reichskanzler hat bekanntlich



vor dem Feſt eine längere Unt rredung mit dem
Abg. Windthorſt gehabt. Wie jetzt mitgetheilt
wird, hat Herr von Caprivi damals definitiv
erklärt, daß der Kulturkampfſperrfonds
und der Welfenfonds (der ſogenannte Rep
tilienfonds) baldigſt aufge hoben werden ſollen.

Einſehrunwahrſcheinliches Gerücht
behauptet, Staatsſekretär von Bötticher werde
auch das preußiſche Miniſterium des Jnnern
und Dr. Miquel die Leitung der Reichsfinanzen
übernehmen.

Jn einer ſoeialiſtiſchen Ver-
ſammlung in Berlin iſt die intereſſante Mit
theilung gemacht, daß die Auflage der ſocial-
demokratiſchen Parteipreſſe ſich ganz erheblich
vermindert hat. Die Abonnentenzahl der
„Berliner Volkstribüne“ hat ſogar ſo erheblichabgenommen, daß die fernere Eriſtenz des Blattes

gefährdet iſt.

Die Wahlprüfungscommiſſion
des Reichstages hat die Wahl des Abg. Leemann
(natlib.) für giltig erklärt.

Die freiſinnige Partei hat beſchloſſen,
einen Antrag auf Aufhebung des Verbotes der
Einfuhr von amerikaniſchem Speck und Schinken
im Reichstage einzubringen.

Dem Dirigenten der Kolonialab-
theil ung in Berlin, Dr. Kayſer, iſt der Kro-
nenorden zweiter Klaſſe verliehen.

Jn parlamentariſchen Kreiſen
Berlins erzählt man ſich, daß der eifrigſte
Befürworter einer Ermäßigung der Ge-
treidezölle der Kaiſer ſelbſt iſt, und es auch
durchgeſetzt habe, daß die verbündeten Regier-
ungen ſich mit derſelben im Prinzip einver-
ſtanden erklärten. Eine officielle Kundgebung
über die Herabſetzung der Getreidezölle wird im
Reichstage ſchon in nicht allzuferner Zeit er-
wartet.

Vor einigen Tagen war bekanntlich
erzählt worden, Fürſt Bismarck habe vor Abſang ſeines Rücktrittsgeſuches einen Beſuch

bei der Kaiſerin Friedrich gemacht und
ſie um ihre Vermittlung gebeten. Der Londoner
„Daily Chronicle“ meldet jetzt, daß die Kaiſerin
Friedrich in eigenhändigen Briefen an befreundete
Perſonen dieſe Erzählung als völlig aus der
Luft gegriffen bezeichnet habe.

OeſterreichUngarn. Mit Bezug auf die
bekannte Widmung Kaiſer Wilhelms an den
Staatsſeertär von Stephan zu deſſen 60. Ge
burtstag ſchreibt der „Peſter Lloyd“, es ſei ihm
dieſer Tage aus beſonders informirter Quelle
aus Berlin mitgetheilt, daß die Bemühungen
des deutſchen Reichskanzlers auf Abſchwächung
der wirthſchaftlichen Gegenſätze innerhalb des
Dreibundes gerichtet ſeien und daß, ebenſo wie
in Rohnſtock mit Oeſterreich-Ungarn, in den
Mailänder Beſprechungen Caprivi's mit Trispi
mit Jtalien Aandahnungen zu dauernder
wirthſchaftlicher Verſtändigung ge-
troffen wurden. Das ſtimmt vollſtändig mit
der Politik des deutſchen Kaiſers und ſtimmt
zu dem Spruche unter dem Bilde, welches Herr
von Stephan erhalten. Nunmehr könne man
dem Ausgange der zollpolitiſchen Verhandlungen
zwiſchen Deutſchland und OeſterreichUngarn mit
erhöhten Hoffnungen entgegenſehen. Jm
Prager Landtage hat es Lärm wegen einiger ge
häſſiger Aeußerungen der jungczechiſchen Abge
ordneten gegeben, welche von den deutſchen Ab
geordneten als Lüge bezeichnet wurden. Der
Landtagsmarſchall ſtellte ſchließlich die Ruhe wieder
her. Jn Wien hat die Arbeiterpartei
beſchloſſen, auch in dieſem Jahre den 1. Mai als
Arbeiterfeiertag zu begehen. Vormittags
ſollen Verſammlungen zu Gunſten des Acht-
ſtundentages und des allgemeinen Stimm-
rechts, das man in Oeſterreich noch nicht hat,
abgehalten werden. Nachmittags ſoll ein Aus
flug nach dem Prater ſtattfinden. Jn Prag
hat ein großes Feſt der Deutſchen für die
deutſchen Landtagsabgeordneten ſtattgefunden.
Einmüthig wurde dabei ausgeſprochen, daß man
nicht eher ruhen werde, als bis die Deutſchen
in Böhmen die Rechte beſäßen, welche ſie bean-
ſpruchen könnten. Jn Peſt ſind die Verhand
lungen des ungariſchen Reichstages wieder auf
genommen.

Rußland. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus

denburg, ehemals Commandeur des Garde-
corps, habe viele Ausſicht, den von ihm ſehr
erſehnten Poſten eines Generalgouverneurs
von Finnland zu erhalten. Der völlig ruſſi-
fizirte Herzog würde die Ruſſifizirung des
Landes ſicherlich thatkräftiger, als der
eingefleiſchteſte Nationalruſſe leiten. Die Ver-
handlungen zwiſchen dem Vatikan und der ruſſi
ſchen Regierung wegen Neu Ernennung mehrerer
polniſcher Biſchöfe ſind ins Stocken gerathen,
da man in Petersburg Schwierigkeiten macht.

Großbritannien Die Königin Victoria
hat den Erbgroßherzog von Luxemburg empfangen,
welcher die Thronbeſteigung ſeines Vaters offi-
ciell anzeigte. Jn Schottland haben wieder
einige kleine Arbeiterunruhen ſtattgefunden die
indeſſen mit leichter Mühe von der Polizei unter
drückt wurden. Die Zahl der noch Streikenden
verringert ſich von Tage zu Tage. Gladſtone
veröffentlicht ein Rundſchreiben, worin er erklärt,
daß er an ſeiner iriſchen Politik feſthalten werde.
Die in Amerika ſich aufhaltenden iriſchen Abge
ordneten haben die Rückreiſe nach London ange-
treten, um an der Wiedervereinigung der iriſchen
Partei mitzuwirken.

Jtalien. Die italieniſche Regierung hat eine
von verſchiedenen Seiten ausgeſprochene Forde-
rung nach Erhöhung der Getreidezölle definitiv
abgelehnt.

Frankreich. Der ehemalige SeinePräfekt
Hausmann, der Verſchönerer von Paris unter
dem dritten Napoleon, iſt geſtorben. Zwiſchen
der franzöſiſchen Regierung und dem Pariſer
Gemeinderath iſt ein neuer Zwiſt wegen Be-
ſeitigung eines Theils der Pariſer Ringmauer
entſtanden. Der Gemeinderath iſt mit ſeinen
Forderungen rundweg abgewieſen. Auf dem
Kirchhofe Père Lachaiſe in Paris veranſtalteten
am Sonntag Socialiſten Demonſtrationen die
aber ſehr bald unterdrückt wurden. Die
Pariſer Regierung hat Perſonen, welche den
Mörder Padlewskt genau gekannt haben, nach
Spanien geſchickt, um feſtzuſtellen, ob der in
Olot Verhaftete Padlewskt iſt oder nicht.
Die Zollkommiſſion der Deputirtenkammer ge-
nehmigte die Kündigung der nicht auf dem
Meiſtbegünſtigungsrecht beruhenden Handelsver-
träge. Jn Bordeaux ſoll Wagners „VLohen-
grin“ aufgeführt werden. Jm vorigen Jahre
war dieſer Plan ſchon gefaßt, es unterblieb aber
die Ausführung aus Furcht vor antideutſchen
Demonſtrationen. Jn Senegambien dauern
die Kämpfe der franzöſiſchen Truppen gegen die
Eingeborenen immer noch fort. Trotz aller bis
herigen Gefechte ſcheint ein entſcheidender Schlag
gegen die Schwarzen noch nicht gelungen zu
ſein. Die ins Feld gerückten franzöſiſchen Trup-
penkräfte ſind ziemlich erheblich.

Spanien. Ueber die Verhaftung des
angeblichen Nihiliſten Padlewski wird
aus Madrid noch berichtet: Eine amtliche Meld-
ung beſagt, die in Olot verhaftete Perſönlichkeit
ſei einem mit der Ueberwachung der Grenze be-
auftragten Kapitän der Zollwächter verdächtig
erſchienen. Letzterer habe dieſelbe zur Vorleg-
ung des Paſſes aufgefordert. Als der Kapitän
den Arreſtanten in ſein Zimmer einſchloß, um
Gendarmen herbeizuholen, zertrümmerte der
Gefangene das Fenſter und verſuchte zu ent
fliehen. Bei der Verhaftung durch die verfolgen-
den Gendarmen verſchluckte der Unbekannte ein
Blatt Papier. Jn ſpäteren Berichten heißt es,
der Verhaftete habe ſelbſt erzählt, er ſei Pad-
lewski, der Mörder des Generals Seliwerſtow.
Er ſei nach der That gleich nach Spanien ent-
flohen und dort geblieben. Zum Schluß wird
dann aber von Neuem behauptet, der Verhaftete
ſei nicht Padlewski, ſondern eine ſonſtwie kom-
promittierte Perſon.

Amerika. Aus New-York: Es wird be
ſtätigt, daß die amerikaniſchen Truppen unter
General Brooks den Jndianern eine ſchwere
Niederlage beigebracht haben. Ob aber
dieſelbe den Jndianerkrieg beendigen wird, iſt
zweifelhaft, denn auch unter den noch treu ge
bliebenen Jndianerſtämmen macht ſich eine ganz
bedenkliche Aufregung bemerkbar, und die Gier
nach Rache ſcheint die bisherige Friedensliebe
überwinden zu wollen. Die ganze Jndianerfrage
ſcheint der Löſung zuzuſtreben.

Parlamentsberichte.
Preußiſches Abgeordnetenhaus. 16. Sitzung

vom 12. Januar. 1 Uhr. Am Miniſtertiſche: von
Caprivi, von VBötticher, Dr. Miquel.

Nach debattenloſer Erledigung der Rechenſchaftsberichtes
über die Conſolidation der preußiſchen Staatsanleihen er
greift das Wort zur Einbringung des Staatshaus
haltes pro 1891/92 der Finanzminiſter Dr. Miquel:
„Jch habe die Ehre, dem Hohen Hauſe den neuen Etat
zur verfaſſungsmäßigen Genehmigung zu unterbreiten.
Der Etat balanciert in Einnahmen und Ausgaben mit
1720834 749 M., davon kommen 40 Millionen auf die
einmaligen Ausgaben. Den Hauptantheil an den in
Anſatz gebrachten Mehreinnahmen bieten die Staats und
Betriebsüberſchüſſe mit 110 Millionen. Bei den Dota
tionen der Finanzverwaltung und bei den Mehrbedürf
niſſen der einzelnen Reſſorts ergiebt ſich ein Betrag von
74 Millionen. Jm Ganzen ſchließt der Etat glatt ab
ohne Zuhilfenahme einer Unleihe und ohne in Anſpruch
nahme der Ueberſchüſſe des Vorjahres Freilich haben wir
zu dieſer Balancieruvg von Einnahmen und Ausgaben
nur gelangen können, indem wir wichtige Forderungen für
ſpäter zurückſtellten, ſo namentlich Forderungen für Kunſt
und Wiſſenſchaft und Landeskulturbemeſſungen. Seit dem
Jahre 1880 haben wir uns mit den Etais ſtets in Deficits
bewegt, die bis zur Höhe von 97 Millionen M. pro Jahr
ſtiegen. Der Ueberſchuß im vorliegenden Etat iſt ja er
freulich, aber er darf uns nicht übermüthig machen, da er
thatſächlich mehr rechneriſcher, als wirthſchaftlicher Natur
iſt. Genügen wir den Anſprüchen der Schuldentilgung, ſo
bleibt wenig von den Ueberſchüſſen. Die Verpflichtung zu
einer Tilgung der Staatsſchulden iſt angeſichts der Schulden
höhe eine unabweisbare geworden, und wenn auch ein
geſetzlicher Zwang nicht beſteht, ſo müſſen wir doch ernſtlich
dieſe Pflicht ins Auge faſſen. Unſere ganze Finanzlage
erfordert das. Was Einzelheiten des Etats anbetrifft, ſo
will ich hervorheben, daß an die Kreiſe auf Grund des
Verwendungsgeſetzes über 24 Millionen mehr, im Ganzen
über 40 Millionen überwieſen werden ſollen. Was die
Staatsbetriebe betrifft, ſo iſt es bei den Schwankungen
im Verkehr ſehr ſchwer, einen feſten Voranſchlag zu machen.
Das Ergebniß der ſtaatlichen Betriebe iſt ja doch von
Factoren abhängig, auf welche einzuwirken die ſtaatlichen
Behörden nicht in der Lage ſind. Erhöhung der Löhne,
der Kohlenpreiſe und anderer Materialien fallen bei der
Bemeſſung der Einnahmen ſehr ſtark ins Gewicht. Die
zu Gehaltsaufbeſſerungen in den vorjährigen Nachtragsetat
eingeſtellten 15 Millionen Mark ſind auch in den gegen
wärtigen Etat wieder anfgenommen und erſcheinen zu
nächſt als Mehrausgaben. Der zur Bezahlung von
Stellenzulagen eingeſtelite Betrag von über 1 Million
Mark hat ſich nicht als ausreichend erwieſen, auch das
Syſtem der Stellenzulagen bewährt ſich nicht. (Hört, hört
Wir werden auf eine Aenderung des Syſtems Bedacht zu
nehmen haben. Zur Erhöhung der Kanzliſtengehälter ſind
437 000 M. eingeſtellt. Es wird zu erwägen ſein ob
das Syſtem der Gehaltsaufbeſſerungen nicht ebenfalls zu
ändern ſein und zu erſetzen ſein wird durch Einrichtung
von GehaltsAlterstlaſſen. (Sehr richtig.) Das bisherige
Syſtem hat viel Unzufriedenheit erregt. Altersklaſſen haben
allein ſchon den Vorzug daß der Seamte die Höhe ſeines
Gehaltes für die Zukunft mit Sicherheit berechnen kann.
Dadurch wird die Würde der Beamten gehoben. Daß die
Beamtendisciplin dadurch gelockert werden könnte, befürchten

wir nicht, wir haben Disciplinarmittel, die völlig aus
reichen, pflichtvergeſſene Beamte auf den rechten Weg zurück
zuführen. Das neue Syſtem wird ferner ermöglichen, daß die
zahlreichen Stellen der Diätarien in etatsmäßige umgewan
delt werden können. (Sehr richtig.) Sind auch die Ge
hälter der Staatsbeamten in den verſchiedenen Stufen
niedriger, als die Gehälter von Prioatbeamten, ſo haben
jene doch den Vorzug der dauernden, geſicherten Gehalts
bezüge, Verſorgung im Alter und Verſorgung ihrer Witt
wen und Waiſen im alle eines Ablebens ihrer Ernährer.
Für die Vermehrung der Stellen der Fabrikinſpectoren
wird der Herr Handelsminiſter eine genaue Ueberſicht vor
legen, da ſich die Vermehrung dieſer Stellen als dringend
nöthig erwieſen hat. Die directen Steuern ſollen im
nächſten Jahre nach dem Etat bringen 146 Millionen,
während ſie im letzten Jahre 150 Millionen gebracht haben.
Hieraus ergiebt ſich deutlich, daß eine Entwicklung
der directen Steuern bei uns vernachläſſigt, eine
Steuerreform mithin nothwendig iſt. Nur aus den
Verbrauchsſteuern und indirecten Steuern ſind die Er
träge geſtiegen. (Zwiſchenruf des Abg. Richter: die
Laſten der unteren Klaſſen.) Der Eiſenbahnetat weiſt einen
Ueberſchuß von 42 Millionen Mark gegen das Vorjahr auf.
Rechnet man aber die Erſparniſſe an Zinſen für getilgte
Eiſenbahnſchulden ab, ſo ermäßigt ſich der Ueberſchuß auf
etwa 12 Millionen. Jn das Extraordinarium des Etats
ſind die Koſten für die Erweiterung von Bahnhöfen aufge
nommen, auch für die Vermehrung der Betriebsmittel wird
hier in ausgiebiger Weiſe geſorgt. Jn der demnächſt zu
erwartenden Eiſenbahnvorlage ſollen dann noch weitere Be
träge für die Vermehrung des Betriebsmaterials gefordert
werden. Die Frage, ob es beſſer iſt, die Koſten für Be
triebsmaterial aus den laufenden Einnahmen oder aus
einer Anleihe zu decken, iſt eigentlich nur eine Doctorfrage.
Mir perſönlich ſcheint es beſſer, die Koſten aus den laufenden
Einnahmen zu decken, damit der Anſchein vermieden wird,
als ob bei den Eiſenbahnen bedeutende Ueberſchüſſe gemacht
werden. Die Schuldentilgung iſt in den letzten zehn Jahren
nur eine ſehr geringe geweſen ſie betrug nur wenig über
1 Procent der geſammten Staatsſchuld. Hier müſſen
wir ſchneller fortſchreiten. Jn den außerordentlichen Aus
gaben ſind 300000 M. eingeſtellt zu Einrichtungen bei
drohender Hochfluth. Zur Errichtung eines Jnſtituts zur
Aufnahme von Kranken, die mit anſteckenden Krankheiten
behaftet ſind, ſowie zur Errichtung von Heilanſtalten zur Be
handlung von Kranken nach der Koch'ſchen Methode werden
Gelder gefordert. Hierbei kann ich zugleich mit
theilen, daß die Zuſammenſetzung des Koch'ſchen Heil

mittels in nächſter Zeit amtlich bekannt gegeben wird, da
ſtaatlicherſeits kein Bedenken bier obwaltet und kein
Intereſſe für die weitere Geheimhaltung beſteht. Bei den
Berathungen des neuen Etats werden wir uns, meine
Herren, nicht leiten laſſen können von den An
forderungen und Grundſätzen derjenigen, welche
Alles vom Staate fordern, aber nicht geneigt ſind,
etwas für den Staat zu geben oder zu opfern Laſſen
wir uns leiten von den altbewährten Grundſätzen der
len inanzpolitik, dann werden wir den verhält
nißmäßig günſtigen Stand der Finanzen, den wir heute
haben, für alle Zeiten behalten. (Bravo.)

Das Haus vertagt ſich hierauf. Nächſte Sitzung
Montag, den 19. Januar. 11 Uhr. (Erſte Etats
Berathung,)

Provinz und Umgegend.
f Goſeck, 7. Jan. Die Affaire von dem

„gutmüthigen Vater“ in Markröhlitz, von welcher
man letzthin in den Zeitungen las, dürfte noch
ein gerichtliches Nachſpiel haben. Der zukünftige
„Admiral“, der bekanntlich in Weißenfels wegen
verdächtiger Geldausgaben feſtgenommen, bald
wieder entlaſſen war, hatte ſeinem Begleiter,
einem Dienſtknecht Sch,, unter dem Namen
„Nauke“ bekannt, einen von den vier Hundert-
markſcheinen zur Bezahlung der Unkoſten über
geben. Nun, nach der ſo ſchnell erfolgten Heim
kehr, kann und will „Nauke“ die 100 Mark
nicht zurückerſtatten und wird er, da die Sache
zur Anzeige gebracht iſt, ſich wegen der Anklage
der Unterſchlagung zu verantworten haben.

Naumburg, 10. Jan. Die Stelle eines
Rendanten bei der königl. Landesſchule Pforta
wird in Folge Penſionierung ihres jetzigen Jn
habers am 1. April d. J. frei werden; zu ihrer
Neubeſetzung haben ſich nicht weniger denn hun
dert Bewerber, darunter ein Major und mehrere
andere Officiere, gemeldet.

Naumburg, 11. Jan. Für den heutigen
Sonntag waren eine Anzahl Streckenarbeiter in
die Wärterbude 15 bei Almrich beordert, um bei
etwaigen Schienenbrüchen ſofort zur Hand zu
ſein, da geſtern wieder eine beträchtliche Anzahl
derartiger Schäden vorkamen. Dieſe ſtattgehabte
Vorſicht erwies ſich auch von Nutzen da unter
der Mittagsſtunde 3 Brüche entdeckt wurden.
Seit der Verſtaatlichung der hieſigen Strecke,
alſo 7 Jahre, haben im ganzen nicht ſo viel
Brüche ſtattgefunden, wie jetzt in einem Zeitraum
von 14 Tagen. Für den Lieferanten iſt die
Garantiezeit bereits abgelaufen, ſonſt müßte der
ſelbe für das beſchädigte Material Erſatz leiſten.

f Köſen, 11. Jan. Als in verfloſſener
Nacht der Güterzug um 11 Uhr den hieſigen
Bahnhof paſſirt hatte, fand man auf dem Bahn
körper die Leiche eines Schaffners, der förmlich
durchgeriſſen war, wahrſcheinlich iſt er beim
Aufſteigen ausgeglitten und hat dadurch den
Tod gefunden. Er war in Erfurt ſtationiert
und hinterläßt eine Frau und 8 Kinder.

f Halle, 10. Jan. Jn dem benachbarten
Landsberg verunglückte geſtern der Arbeiter
Klemm von der dortigen Zuckerfabrik bei
Ueberführung beladener Kohlenwagen nach der
Fabrik. Der Mann wurde dabei von dem von
Berlin kommenden Schnellzuge erfaßt und ſofort
getödtet.

r Nordhauſen, 8. Jan. Seit Abends
9 Uhr ſteht im Nachbardorfe Salza das Dampf-
ſägeſchneidewerk des Zimmermeiſters Hoff in
hellen Flammen. Das Feuer ſcheint im Keſſel
hauſe aufgekommen zu ſein; letzteres iſt nahezu
vernichtet. Es iſt bereits gelungen, das Feuer
auf ſeinen Herd zu beſchränken.

f. Möllenbeck, 7. Jan. Der Altſitzer
Friedrich Schneider hierſelbſt, ein 78jähriger
Greis, feierte am vergangenen Montag ſein 50-
jähriges Jubiläum als Steuererheber in voller
Rüſtigkeit. Se. Majeſtät der Kaiſer ließ dem
Jubilar das Allgemeine Ehrenzeichen über-
reichen, die Gemeinde ſchenkte demſelben einen
Seſſel nebſt Kiſſen, auch von Seiten ſeiner vielen
Bekannten wurden ihm noch verſchiedene andere
Aufmerkſamkeiten zugewendet.

f Braunſchweig, 10. Jan. Wie dem
„Braunſchweiger Tageblatt“ mitgetheilt wird,
hätte der Sachwalter des Grafen Civry in dem
Nachlaſſe, des Herzogs Karl in Genf beweiskräf-
tige Dokumente gefunden, aus welchen hervor
gehe, daß die Tochter der Lady Colville, ſpätere
Gräfin Civry, die anerkannte Tochter des HerPetersburg: Herzog Alexander von Ol-

(Nachdrug verboten.

Der alte Löwe.
3) Erzählung von F. Arnefeldt.

2.

Lydia von Zörben war die einzige Tochter
eines ſehr reichen thüringiſchen Edelmannes, der
ſie nach dem frühen Tode ſeiner Gemahlin mit
einer abgöttiſchen Zärtlichkeit geliebt und gründ-
lich verzogen hatte. Da er ſich nie entſchließen
gekonnt, ſich von ſeinem Lieblinge zu trennen,
war ſie auf ſeinen Gütern von Gouvernanten
und Lehrern unterrichtet worden und hatte dieſe
ebenſo gut wie den Vater, die Dienerſchaft und
das ganze Haus beherrſcht.

Sie hatte ſoeben ihren ſiebzehnten Geburtstag
gefeiert, da war ihr Vater plötzlich in Folge
eines Schlaganfalls geſtorben und den beiden
überlebenden Geſchwiſtern ihrer Mutter, der
Frau von Winnig und dem Präſidenten von
Gersdorf, den das Teſtament ihres Vaters
gleichzeitig zu ihrem Vormund beſtellt hatte, war
die nicht leichte Aufgabe zugefallen, das junge
Mädchen zu leiten und in die Welt einzuführen.

Lydia war zunächſt nach der Tante Winnig

gekommen, die in einer kleinen Stadt von einer
Penſion und den Zinſen eines mäßigen Ver-
mögens lebte, ſie hatte es aber dort nicht aus
gehalten und von ihrem Vormunde ſo ſtürmiſch
verlangt, an einen andern Aufenthaltsort gebracht
zu werden daß dieſer ſie noch auf ein Johr
nach der Reſidenz in eine Penſion für vornehme
junge Dame ſchickte.

Länger als bis über das achtzehnte Jahr
hinaus hatte ſie dort aber auch nicht
bleiben können, nach der kleinen Stadt zur Tante
Winnig wollte ſie nicht zurück, der Präſident,
der nie verheirathet geweſen war, konnte ſie
nicht bei ſich aufnehmen, und ſo hatte ſich ſeine
Schweſter entſchloſſen, zu ihm zu ziehen und
ſeinem Hauſe zu repräſentiren, bis Lydia
ein ſchickliche Heirath gemacht haben würde.

Der Präſident und ſeine Schweſter, die in der
Sorge für die Verwaiſte eine c gegen deren
verſtorbene Mutter ſahen, der ſie ſich nicht ent
ziehen durften, hofften recht bald auf jüngere,
kräftigere Schultern die nicht allzu leichte Laſt
abwälzen zu können, denn Lydia war ſehr hübſch,
ihr halb kindliches, halb keckes Weſen gib ihr
etwas Pikantes und zudem war ſie eine reiche

Erbin. Da konnte es an Bewerbern nicht
fehlen.

Die hatten ſich denn auch zahlreich eingefunden,
ſeit Lydia mit der Tante in das Haus des
Präſidenten eingezogen war, freilich vor der
Hand nur aus dem Civilſtande. Die eigentliche
Elitetruppe, die unwiderſtehlichſten Sieger im
Sturm auf die Herzen ſchöner, vornehmer,
junger Damen waren nicht vorhanden ſie hatten
andere Kämpfe zu beſtehen, andere Feſtungen
einzunehmen und andere Lorbeeren zu pflücken.

Seit ſie aber umkränzt mit dieſen heim-
gekehrt, war Fräulein Lydia von Zörben der
Mittelpunkt der zahlreichen Feſte geweſen,
zu denen der Einzug der Truppen das Signal
und den Anlaß gegeben hatte. Wie ſich
die Zurückgebliebenen um den alten Löwen
ſchaarten und dem ihre Huldigungen darbrachten,
ſo umgaben die im Gefolge des Generals ge-
kommenen jungen Krieger das berückend ſchöne,
junge Mädchen und warben um den verlockenden
Siegespreis.

Lydia ſcherzte und tanzte mit Aleen, ließ ſich
die Anbetung gefallen und nahm mit der größten
Harmloſigkeit und Unbekümmertheit den Platz

ein, der ihr nach ihrer Auffaſſung als Königin
der Feſte gebührte den Platz neben ihm, dem
alle Huldigungen galten, neben dem General.
Jhm legte ſie den Weihrauch, der ihr geſtreut
wurde, und ſich ſelbſt zu Füßen.

So überſchwänglich der Ausdruck der Ver
ehrung war, welche die ganze Damenwelt dem
General zollte, ward doch das Benehmen des
Fräulein von Zörben bald der Gegenſtand all
gemeinſter Aufmerkſamkeit und gab um ſo mehr
zu den verſchiedenſten und meiſt abfälligen Ur-
theilen Anlaß, als Lydia wiſſentlich und unwiſ
ſentlich eine große Menge von Anſprüchen und
Hoffnungen verletzte.

Die jungen Damen, denen ſie die Tänzer und
Anbeter entführte, waren ebenſowenig gut auf
ſie zu ſprechen wie die Mütter, deren geheime
Pläne den Goldfiſch für einen ihrer Söhne zu
angeln, ſie ſo gar keinen Vorſchub leiſten wollte
die Herren, obgleich immer noch eifrig um ſie be
müht, wußten doch auch nicht recht, was ſie aus
ihrem Benehmen machen ſollten, ihre erbittertſten
Feindiunen wurden aber eine Kategorie älterer
Mädchen und Wittwen in mittleren Jahren, denen
ſie ihre Kreiſe bedenklich zu zerſtören drohte. (F. f.)
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l geweſen ſei. Der Prozeß des Grafenen gen pe Stadt Genf werde daher weiter

i den.war 9. Jan. Jm Krhyſtallpalaſt fand
heute Abend eine von über 2000 Perſonen be
ſuchte Verſammlung gegen Aufhebung des Je

ſuitengeſetzes ſtatt, in welcher Profeſſor Ritſchel
redete Die Abſendung einer diesbezüzlichen
Petition wurde gegen die Stimmen einiger an
weſenden Freiſinnigen e Auf der
Leipziger Verbindungsbahn zwiſchen dem Bahyer-
ſchen und dem Berliner Bahnhof ſtießen ein

Perſonenzug und ein Güterzug zuſammen. Die
otomotive wurde arg beſchädigt und drei Güter

wagen gzrtra a ſind indeß glück
i iſe nicht verletzt.ſcherget z Jan. Dreihundert Hoteliers

und Reſtaurateure aus HeſſenKaſſel und Süd
hannover beſchloſſen geſtern Abend hier einſtimmig

eine Petition an den Landtag um Ablehnung der
in der Steuervorlage der Regierung beantragten

Schankſteuer. Jüngſt wurde, ſo ſonderbar es
küngt, ein junger, ſchmucker Auerhahn hier
lebendig und unverſehrt eingefangen. Ob durch
den ſtarken Schneeſturm in ſeiner Flugrichtung
verſchlagen oder ob von Hunger gepeinigt in die
Nähe menſchlicher Wohnungen getrieben genug,
der Auerhahn flog direct durch das Auethor,
Quer über den Friedrichsplatz auf den Königs
platz, wo gerade Wochenmarkt ſtattfand. Der
Vogel ſpazierte ganz gemüthlich zwiſchen den
Marktweibern hin und her, wobei man ihn er-

Das prächtige Thier wurde zunächſt im
„Zum König von Preußen unter
Es klaftert mehr als einen Meter.

Stadt und Kreis.
iträge für den localen Theil ſind uns willkommenS bitten wir mündlich oder ſtriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 13. Januar 1891.

S Plötzlicher Tod. Am Sonntag ſtarb,
im kräftigſten Mannesalter ſtehend, Herr Landes-

Baurath van der Beck hierſelbſt. Derſelbe
hatte am Vormittage noch dem Gottesdienſte bei
gewohnt, wurde bei ſeiner Nachhauſekunft auf
der Treppe von einem plötzlichen Unwohlſein be
fallen und mußte zu Bett gebracht werden.
Nach kurzer Zeit ſchon trat der Tod ein.
Jedenfalls war ein Schlaganfall die Urſache

des Todes.
8 Stadtverordneten Sitzung. Unter

Vorſitz des Herrn Profeſſor Dr. Witte fandam S Abend eine öffentliche Sitzung
unſerer StadtverordnetenVerſammlung ſtatt.
Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der
Herr Vorſitzende Folgendes mit: 1) An Stelle
des verſtorbenen Lehrers Gutbier iſt Lehrer
Müller II als Lehrer an der HandwerkerFort-
bildungsſchule eingetreten, 2) der Vorſtand der
freien turneriſchen Vereinigung hierſelbſt hat dem
Magiſtrat mitgetheilt, daß die Vereinigung an Stelle
der ſtädtiſchen Turnhalle von jetzt ab die Gymnaſial-
Turnhalle zu ihren Uebungen benutzen werde
und gleichzeitig den Dank für bisherige Ueber
laſſung der ſtädt. Turnhalle ausgedrückt.
3) Magiſtrat ſchlägt der Verſammlung vor, ſich
damit einverſtanden zu erklären, daß die Erſatz
I wahl eines Stadtverordneten an Stelle des zum
I Stadtrath gewählten Stadtverordneten Kanzler-
rath a. D. Wolny bis zu den im Herbſt d. J.
ſtattfindenden Ergänzungswahlen ausgeſetzt werde.
(Die Verſammlung ſtimmt dem zu.) Hierauf
wurde in die Tagesordnung eingetreten und die-
J ſelbe, wie folgt, erledigt:
T O. 1. Bei der Wahl des Büreaus werden

zum Vorſitzenden Profeſſor Dr. Witte mit 17
von 18 Stimmen und zum ſtellvertretenden
Vorſitzenden Büreau Vorſteher Schwengler mit
20 von 20 Stimmen wiedergewählt. Auf Vor-

ſchlag des Vorſitzenden wird Stadt Secretär
Müller zum Schriftführer und Regierungs-

Secretär Rindfleiſch zum ſtellvertretenden Schrift-
führer per Acclamation wiedergewählt. Die Ge
wählten nehmen die auf ſie gefallene Wahl an.
I T.a-O. 2. Zu Mitgliedern der Wahl-Commiſſion
werden mittels Stimmzettel gewählt die Stadt-

verordneten Dürbeck, Grube, Heyne, Meiſter,
Peckolt, Schwengler und Wölfel.
TaO. 3. Die Etats der ſtädtiſchen Kaſſen

und Fonds pro 1891/92 mit Ausnahme des
I Kämmereikaſſen-Etats, werden, wie folgt ge-
nehmigt: 1) Etat der Armenkaſſe (Einnahme
8500 M., Ausgabe 15700 M. Zuſchuß aus der
Känmmereikaſſe 7200 M.) 2) Etat der Berger-

'ſchen StipendiatenFonds (Einnahme und Aus-
gabe 4253,63 M.) 3) Etat des ſtädtiſchen Waſ

ſerwerks Einnahme 36 500 M., Ausgabe 43 100
M. Zuſchuß 6600 M.) 4) Etat für St. Sixti
(Einnahme 1625 M. Ausgabe 5118 M. Zu-
ſchuß 3493 M. 5) Etat der Pfandleihanſtalt
(Einnahme und Ausgabe 23 500 M.) 6) Etat
der Handwerker Fortbildungsſchule Einnahme

und Ausgabe 3625 M.) 7) Etat der Stipen-
dienKaſſe Einnahme und Ausgabe 2782,13 M.)

8) Etat für das Einquartierungs Haus
Einnahme und Ausgabe 5292 M.) 8) Etat des
R Krankenhauſes (Einnahme 4500 M. Ausgabe
I 6350 M., Zuſchuß 1850 M.) 9) Etat der Gas
Fanſtalt Einnahme und Ausgabe 81 426 M.)
I 10) Etat des Knabenhorts (Einnahme und Aus
gabe 1160 M.) 11) Etat der ſtädt. Kinder
Bewahranſtalt (Einnahme und Ausgabe 3234 M.)

denen

F.f) 12) Etat des Kirchenbaufonds Einnahme

und Ausgabe 1480 Mark) 13) Etat
der ſtädtiſchen Wittwen und Waiſenkaſſe
(Einnahme und Ausgabe 2583,33 M.) 14) Etat
des Straßenfonds Einnahme und Ausgabe
554,14 M.) 15) Etat des Hoſpitals St. Andreä
(Einnahme und Ausgabe 1381 M.) 16) Etat
der Schulkaſſe Einnahme 51000 M., Ausgabe
97200 M., Zuſchuß 46 200 M.)

T.O. 4. Die Angelegenheit betr. Uebernahme
der fiscaliſchen Straßen in hieſiger Stadt ſeitens
der Stadtgemeinde hatte bereits im vorigen Jahre
die Verſammlung beſchäftigt und hatte letztere
dem bezügl. Contracte mit dem Fiscus anläßlich
der fraglichen Ueberlaſſung des Eigenthumsrechtes
an den genannten Straßen ſeine Zuſtimmung
damals nicht ertheilt. Nachdem nunmehr durch
Erklärungen des Herrn Regierungs- Präſidenten
bezw. Domcapitels dieſe Bedenken gehoben ſind,
beantragt Magiſtrat, den Contract zu genehmigen
und ihn zu ermächtigen, die vom Fiscus geſtellten
Bedingungen einzugehen. Die Magiſtratsvor-
lage wird auf Empfehlung des Berichterſtatters,
Stadtv. Schwengler, genehmigt.

T.-O. 5. Berichterſtatter, Stadtv. Grube
theilt mit, daß der von der Verſammlung ge-
nehmigte Kaufvertrag mit dem Brauereibeſiher
Leonhardt hierſelbſt betr. V. rkaufs ſeines Grund
ſtückes an die Stadtgemeinde zur Ueberlaſſung
an den Provinzial- Verband von Sachſen für den
Kaufpreis von 95000 M. abgeſchloſſen worden
iſt. Verkäufer verpflichtet ſich die Auflaſſung
des Grundſtückes an den Provinzial-Verband zu
erklären und ferner auf Wunſch des Herrn
Landesdirectors die Parterre-Räume und einiger
Räume im erſten Stock zur Einrichtung von
BüreauRäumen ſchon am 1. Februar er. frei
zugeben, wogegen ſich die Stadtgemeinde ver-
pflichtet, ein auf dem Grundſtück laſtendes Kapital
bei der ſtädt. Sparkaſſe zur Löſchung zu bringen
und die noch übrige Kaufſumme ſchon vom
1. Februar er. an zu verzinſen.

Mit Zuſtimmung der Verſammlung wird noch
über einen von 18 Mitgliedern unterſchriebenen
eingebrachten Antrag verhandelt. Derſelbe lautet:
Die Stadtverordnetenverſammlung wolle beſchlie-
ßen: 1) die ſtädtiſchen Behörden feiern in dieſem
Jahre den Geburtstag Sr. Maj. des Kaiſers und
Königs durch ein Feſtmahl in der „Reichskrone“ und
laſſen durch einen zu dieſem Zwecke zu wählenden
Feſtausſchuß die Bürgerſchaft zur Theilnahme
einladen. 2) Der Magiſtrat wird erſucht, dieſem
Beſchluſſe beizutreten. Nach längerer Debatt-
wird der Antrag von der Majorität angenommen
und gleichzeitig feſtgeſetzt, daß der Feſtausſchuß
aus 1 Magiſtratsmitgliede und 2 Stadtverord-
neten beſtehen ſoll. Seitens der Stadtverord-
neten werden die Herren Dürbeck und Wölfel
als Ausſchußmitglieder gewählt. Hierauf ge
heime Sitzung.

s Bauern-Verein. Sonntag Nichmittag
hielt im „Tivoli“ hierſelbſt der Bauern Verein
Merſeburg unter ſeinem Vorſitzenden, Herrn
Gutsbeſitzer Förſter-Creypau eine von Mit-
gliedern und Gäſten zahlreich beſuchte Verſamm-
lung ab. Nach der Begrüßung des Herrn Vor-
ſitzenden, welcher in ſeiner Anſprache einen kurzen
Rückblick auf die wichtigſten landwirthſchaftlichen
Vorkommniſſe im vorigen Jahre hielt, und dem
Verleſen des Protokolls über die letzte Sitzung, refe-
rierte zunächſt Herr Lehrer Gelbert hierſelbſt über
G flügelzucht-Stationen. Hierauf erhielt das
Wort zu einem Vortrage über „Tubertuloſe mit
Berückſichtigung des Koch'ſchen Heilverfahrens“
Herr Roßarzt Biallas. Derſelbe verbreitete
ſich dabei eingehend über das Weſen und die
Urſache der Tuberkuloſe, über die große An-
ſteckungsfähigkeit derſelben, und warnte hierbei
namentlich vor dem Genuſſe nicht gehörig ab
gekochter Milch. Bezüglich des Koch'ſchen Heil-
verfahrens gegenüber der Tuberkuloſe bei
den Menſchen ſprach der Vortragende die ge-
gründete Hoffnung aus, daß es auch zur Be-
kämpfung der Tuberkuloſe beim Rindvieh von
größter Bedeutung ſei, wenn auch zunächſt nur
inſoweit, daß es zur Erkennung der Krankheit
der Thiere dienen werde. An den Vortrag
knüpfte ſich eine lebhafte Diskuſſion. Ferner
gelangten folgende beiden im Fragekaſten vor
gefundene Fragen zur Beſprechung: 1) Wünſcht
der Verein einen Vortrag über die Gemeinde-
Ordnung. (Dieſelbe wurde mit Rückſicht darauf,
daß dieſe Frage nicht discutiert werden könne,
ohne das politiſche Gebiet zu ſtreifen, und der
Verein grundſätzlich alle Politik von ſeinen Ver-
handlungen ausſchließe, abgelehnt.) 2) Warum
kann Deutſchland kein ſo billiges Getreide pro-
ducieren als das Ausland. Von einem als
Gaſt anweſenden fremden Herrn, welcher
lange Zeit im Auslande. Rumänien, Bulgarien,
Galizien ec, ſich aufgehalten wurde ein anſchau-
liches Bild von der durch den dort vorhandenen
jungfräulichen Boden hervorgerufenen größeren
Fruchtbarkeit gegeben und daraus der Schluß
gezogen, daß Deutſchland, trotz künſtlicher Düngung,

nicht mit jenen Ländern concurriren könne, da-
her auch ein entſprechender Getreidezoll gerecht-
fertigt erſcheinen müſſe. Noch wurde in der
Verſammlung beſchloſſen, das diesjährige Stif-
tungsfeſt am 12. März er. durch Theater-Vor-
ſtellung, gemeinſames Eſſen für ältere Mitglieder
und Ball für die jüngere Welt zu feiern.

8 Die Geiſtlichen ſind verpflichtet,
die auf Grund des Alters und Jnvaliditätsver-
ſicherungsgeſetzes auszuſtellenden Geburts-
Urkunden unentgeltlich auszuſtellen. Solche
ſind aber nur erforderlich für die am Tage des
Antrages über 70 Jahre alten Perſonen. Gegen

Mißbrauch können ſich die Geiſtlichen ſchützen
durch den Vermerk: „Nur giltig für die Zwecke
des Geſetzes vom 22. Juni 1889.“

Verm iſ chte N achri chten.

(Die kaiſerlichen Prinzen im Schloß
Bellevue.) Wee der Berliner Thiergarten, ſo
liegt auch der Park von Schloß Bellevue im
blendenden Weiß des Schnees da. Die weiten
Wieſenflächen, die alten Baumrieſen und die
Gebüſche ſchimmern und glitzern in der ver-
ſchwenderiſch geſpendeten Himmelsgabe, die ſich
allüberall auf Aeſte und Zweige gelegt hat.
Muntere Knabenſtimmen dringen durch den
ſtillen, erinnerungsreichen Park, Schneebälle flie-
gen hin und her, ein freudiges Lachen ertönt, die
jugendlichen Söhne des Kaiſers, an ihrer Spitze
der Kronprinz, vergnügen ſich dort, wie es unter
der jungen Welt Brauch iſt. Der Wagen hat
die kleinen Prinzen von der alten Hohenzollernburg

hierher geführt, damit ſie die Freuden der
Winterzeit nach Kräften genießen. Auf dem
rechts von der Hauptallee gelegenen Rondell iſt
eine Eisbahn durch reichliches Aufgießen von
Waſſer hergeſtellt worden und hier wird
Schlittſchuh gelaufen, wobei mancher Purzelbaum
geſchoſſen wird. Auch die Handſchlitten werden
fleißig gebraucht und gewaltiger Krieg mit Schnee-
bomben und Schneegranaten geführt. Wenn die
Erholungszeit der jungen Schaar abgelaufen iſt,
dann geht es im geſchloſſenen Wagen wieder zur
Stadt und zum Schloß zurück.

Eine Schlittenfahrt auf der Havel)
iſt am Freitag Nachmittag vom Kaiſer unter-
nommen worden. Die ganze Umgebung von
Potsdam durchkreuzte der kaiſerliche Schlitten,
deſſen Pferde mit hohen ſcharfen Stollen ver-
ſehen waren. Am Sonnabend mußten dann auf
Befehl des oberſten Kriegsherrn verſchiedene
Truppentheile der Potsdamer Garniſon das Eis
der Havel zwiſchen Sacrow und Potsdam über-
ſchreiten. Eine Abtheilung des LeibGardeHu-
ſarenRegimentes machte den Anfang die Pferde
waren zu dieſem Zweck beſonders beſchlagen
worden. Dann folgten Abtheilungen des 1. Garde
Regimentes z. F. Von dieſer Vorübung wird
es abhängen, ob in den nächſten Tagen größere
Truppentheile, namentlich Artillerie, ebenfalls
einen Uebergang über die Havel machen werden.
Das Haveleis iſt jetzt 13 Zoll dick.

Die Trauerfeier) für den verſtorbenen
Oberkapellmeiſter Taubert wurde am Sonnabend
in dem entſprechend geſchmückten großen Uhrſaale

der Berliner Akademie abgehalten, bei welcher
Miniſter von Goßler, Generalintendant Hochberg,
der Senat und alle Mitglieder der Akademie
anweſend waren. Nach einer Anſprache des
Profeſſor Blumner und des Prediger Hoßbach
wurde der Sarg unter den Klängen der Trauer-
muſik auf den Wagen gehoben und in feierlichem
Zuge auf den Jeruſalemer Kirchhof geführt.

(Die Mörder des Dr. Reinſch,) des auf
Kreta in der Nähe von Kanea umgebrachten
deutſchen Gelehrten, ſollen nunmehr wirklich er-
griffen worden ſein. Jn Kanea iſt man über-
zeugt, daß die außergewöhnliche Energie, welche
der Gouverneur für die Ermittelung der Ver-
brecher an den Tag gelegt, auf gemeſſene Befehle
des Sultans ſelbſt zurückzuführen iſt. Unter
den Conſuln herrſcht die Ueberzeugung, daß
Abdul Hamid peinlich berührt, daß ein Deutſcher
in ſeinem Reiche Mördern zum Opfer
gefallen, das lebhafteſte Jntereſſe an dem Gange
der Unterſuchung genommen hat. Als die Thäter
ermittelt, ſind drei wegen ihres Fanatismus be-
rüchtige Muſelmänner, Namens Haskania, Emin
Memeni und Cotzifo, von denen der Erſtere als der
Hauptſchuldige gilt, weil man bei ihm die Uhr und
den Stock des Ermordeten gefunden hat. Jn ſeiner
Behauſung entdeckte man auch eines der Mordin-
ſtrumente, mit welchen das Verbrechen vollführt
worden eine Axt, an welcher noch die Blut-
ſpuren und einige Haare des unglücklichen Opfers
klebten. Jn Kanea herrſchte nicht geringe Auf-
regung, als die drei Mörder, mit Ketten beladen,
durch Soldaten nach dem Gefängniſſe transpor-
tiert wurden. Ein Zweifel darüber, daß man
hier die wirklich Schuldigen in das Gefängniß
führe, konnte nicht beſtehen, weil ſie auf dem
Transporte dorthin Jedermann ſichtbar, die an
geführten Gegenſtände trugen.

(Beleidigung eines Deutſchen in
Frankreich.) Aus Paris wird der „Köln.
Ztg.“ telegraphiert: „Ein Bahyer, der ſich Lind
nennt und Reſerve Officier in der deutſchen
Armee iſt, hatte im vergangenen Monat in Tou-
louſe einen großen Specereiladen eröffnet. Um
ſeine deutſche Herkunft zu verdecken, hatte er
einen franzöſiſchen Geſchäftsführer und einen
franzöſiſchen Gehilfen angenommen. Letzter Tage
ſtellte er jedoch beim Mittagstiſch einen deutſchen
Gehilfen vor, der ſoeben aus Straßburg einge-
troffen war. Alle franzöſiſchen Angeſtellten weigerten
ſich, an einem Tiſch mit dem Deutſchen zu ſpei-
ſen und der Geſchäftsführer mit den Gehilfen
verließ das Haus. Am nächſten Morgen er-
ſchienen die Angeſtellten, gefolgt von einer gro-
ßen Menſchenmenge, vor dem Hauſe des Lind,
ſangen die Marſeillaiſe und ſchrieen: „Nieder
mit den Preußen!“ Nur mit großer Mühe
konnte die Polizei die Menge auseinandertreiben.“
Die „Kölniſche“ bemerkt zu dieſem Berichte
„Wir haben ſchon wiederholt hervorgehoven, wie
ſehr die verwerfliche Unſitte einiger Deutſchen,
im Auslande ihr Vaterland zu verleugnen das
Anſehen des Deutſchthums ſchädigt. Liegt bei den

Vorgängen in S ralgeſ dieſer Fall vor, ſo hat man
wenig Anlaß, den betreffenden Deutſchen zubedauern.
Der Kundgebung ſelbſt ſcheint eine politiſche Bedeut
ung nicht zuzumeſſen zu ſein, zumal die franzöſiſchen
Behörden ihre Schuldigkeit gethan haben, aber
ſie zeigt wieder einmal, daß die Maſſen in Frank
reich auch heute noch wenigen Hetzern als willen
loſes Werkzeug zu Dienſten ſind, wenn ihr Chau
vinismus erregt wird“

Civilſtands-Regiſter.
Vom 5. bis 11. Januar 1891.

Geboren: dem Kaufmann O. Claſſe ein S., Schmale
ſtraße 26; dem Schmiedemſtr. P. A. Nerlich eine T.
Preußerſtr. 14; dem Schuhmachermſtr. H. Horn eine T.,
Neumarkt 36; dem Müller J. K. E. Seifert eine T.
Preußerſtr. 17; zwei unehel. S. dem Geſchirrführer J. K.
Große eine T. Hüterſtr. 1; dem Sergeant O. R. Burg
hold ein S., Neumarkt 79 eine unehel. T.

Geſtorben: die Wittwe Katharine Beyer geb. von
Pilla, 87 Jahre, ſtädt. Krankenhaus des Buchdruckerei
beſitzers A. Th Rößner S. Theodor Wilhelm, 8 Monate,
Oelgrube 5; Frau Rentier Mitzſchke, Auguſte Alwine geb.
Schumann, 64 Jahre, Poſtſtr. 2; des Maurers G. Zorn
S. Friedrich Wilhem, 3 Jahre, Hirtenſtr. 3 des Müllers
J. K. E. Seifert T. Margarethe Pauline, 17 Stunden,
Preußerſtr. 17; des Inſtrument und Orgelbauers A.
Liemen Ehefrau Johanne Dorothee geb. Brinkmann, 70
Jahre, Oberbreiteſtr. 5; des verſtord. Kürſchnermſtrs. B.
Sedrapp Wittwe Dorothee geb. Gürtler, 81 Jahre Vor
werk 2.

Kirchen- Nachrichten.
„Hom. Getauft: Carl Wilhelm Gottfried, S. des

Königl. Reg. Land Bauinſpectors Matz; Clara Marie
T. des Brauers Walther Sophie Charlotte, T. des Kupfer
ſchmieds Langbein; Heinrich Alfred, S. des Trompeters im
Königl. Thüring. HuſarenRegmt. Nr. 12. Witſchel Paul
en a en r 5 eng erdigt: Den 7. Januar

ie hinterlaſſene Wittwe des Fleiſchermeiſters ChriſtiKatharine geb. von Pilla. t prid on Veye.
Stadt. Getauft: Paul Franz, S. des Maurerst

Hahnemann; Anna Frida, T. d. Maurers Dunſing Erich
Karl Heinrich, S. des Tiſchlermſtrs. Borsdorff; Friedrich
Karl, S. des Geſchirrführers Altſtädt. Beerdigt:
Den 7. Jan. der jüngſte S. des Buchdruckereibeſigert
Rößner; den 9. die jüngſte T. des Müllers Seifert; den
10. der älteſte S. des Maurers Zorn den 11. die Wittwe
des Kürſchnermſtrs. Feldrapp; die Ehefrau des Orgelbauers

un r erre nt a rch e. onnerſtag, Abends 7i t Diak. p Kas rür das Sonntag früh ins Becken gelegte Zehnmarkſtückſagt dem e Geber herzlichen Dant. Wenher vt.

Altenburg. Getauft: Eduard Friedrich Karl, S.
des Kutſchers Witte. Getraut: Der Eiſenſchleifer M.
Neſtler mit Frau L. geb. Klein.
Neumarkt. Getauft: Otto Martin, S. des Pferde

händlers A. Strehl.

Fahrplan vom 1. Oetober 1890.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:.

Nach Halle: 4 U. 14 M. (Cour.-3.), 4 U. 54 M.*, nur
Wochentags bis 14. Nov. 1890 und ab 1. April i891,
5 U. 18 M.*, vom 15. Nov. 1890 bis 31. März 1891
G. u. 4. Kl.), nur Wochentags, 6 U. 42 M. (1. 4.
Kl.), 8 U. 24 M. (Schnellz. I. --3. Kl.), 10 U. 5 M.
(L-4. Kl.) Vm., 12 U. 44 M. (I 4. Kl 3 u.
57 M. (2.--4. Kl.), 4 U. 54 M. (1.-4. Kl), 5 U.
15 M. (Schnellz.) Nm., 8 U. 3 M. (1.-4. 8 u,
55 M. (Schnellz. I. -3. Kl), 10 U. 12 M. (2. u. 3. Kl.),
nur Sonntags vom 1. Mai 1891 ab, 10 U. 51 M.*
(.--4. Kl. Abds., 11 U. 38 M. (Schnellzug U. —3. Kl.).

(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf auſ

Anſchlüſſe:Halle--Berlin: 3 U. 46 M. (Schnellzug), 4 U. 35 M.
Schnellz.), 7 U. 25 M. 8 U. 50 M. (Schnellz.), 11 u.
Bm., J u. 40 M., 5 U. 36 M. (Schnellz.), 6 U. Nachm.,

5 M. (Schnellz.), 9 U. 19 M. (Schnellz.), 12 U.

Halle--Leipzig: 2 U. 42 M., 7 U. 36 M. (Schnellzug)S u. 60 M o u 15 M. n u 40 M n
5 U. 5 M. (Schnellz.) Nm., 5 U. 23 M., 7 U. 9 M.

9 U. 5 M., 10 U, 56 M. Abds.
Halle-Magdeburg: 6 U. 46 M., 7 U. 15 M.,9 U. 48

M., 10 U. 59 M., 11 U. 31 M. (Schnellz.) Vom., 1 U.
26 M., 3 U. 13 M., 5 U. 41 M. Nm., 8 U. 33 we.,
10 U. 25 M. (Schnellz.) Abds.

Halle--Nordhauſen: 5 U. 15 M. 6 U. 46 M., 9 U.,
11 U. 40 M. (Schnellz.) Vm, 1 U. 20 M., 2 U. 5
M., 5 U. 50 M, Nm., 9 U. 30 M., 10 U. 32 M.

GSSchnellz.) Abds., 11 U. 20 M. bis Eisleben.
Halle--Halberſtadt: 7 U. 45 M., 11 U. 35 M. Vm.,

1 U. 18 M., 3 U. 5 M., 5 U. 52 M. Nm., 9 U. 25
M. Abds.

Halle-Guben: 7 U. 40 M., 11 U. 24 M. Vm., 1 u,
31 M. Nm., 6 U. 36 M. (Schnellz.), 9 U. 33 M. Abds.

Nach Weißſzenfels: 1 U. 32 M. Nachts (1.--4. Kl.).
5 U. 54 M. (J. 4. Kl.), 6 U. 22 M. (Schullz. 1.-3.
Kl.), 7 U. 40 M. (2. u. 3, Kl.), 7 U. 54 M. (Schnllz.
I.--3. Kl.), 10 U. 34 M. (1.-4. Kl.), 11 u. 46 W.
Vm. (Schnllz.), 1 U. 21 M. (2.--4. Kl.), 2 U. 34 M.
(J.--4. Kl.), 6 U. 3 M. Nm. (Schnllz. I.--3. Kl.), 6 U.
51 M. (I.--4. Kl.), 10 U. Abds. (I.-4. Kl.), 11 u,
39 M. Nachts u. St J.An Hinſſe:

Corbetha--Leipzig: 4 U. 3 M. (Schnllz.), 4 U. 15 M.,
6 U. 30 M., 8 U. 18 M. (1.--3. Kl.) u. 9 Uhr 52 M.
Vm. (1. 4. Kl.), 12 u. 31 M., 4 U. 39 M., 5 U.
9 M. Nm. (Schnllz.), 7 U. 59 M. 8 U. 58 M.
(Schnllz. I. --3. Kl.), 10 U. 41 M. Abds., 11 U. 21 M.
(Schullz. L.--3. Kl.).

Weißenfels Zeiz: 7 U., 8 U. 32 M., 11 U. 11 M.
(Schnllz. I.--3. Kl.) Vm., 12 U. 25 M., 4 U. 29 M.
Nm., 6 U. 39 c. (Schnllz. I. --3. Kl.), 10 U. 45
M. Abds.

Naumburg Artern: 5 U. 41 M., 7 U. 49 M., 9 U.
5 M., 12 U. 36 M. Vm., 3 U. 49 M. Nm, 9 U.
53 M. Abds.

NeuDietendorf--Jlmenau: 2 U. 10 M. Nachts, 6 U.
55 M., 10 U. 40 M. Vm., 2 U. 5 M., 2 U. 583 M.
N. (Schnellzug), 6 U. 36 M., 8 U. 47 M., 10 U.
30 M. Abds.

Gotha--Ohrdruf: 7 U. 5 M., 10 U. 20 M. Vm,,
1 u. 5 8 U. 35 M., 6 45 M. Nm., 9 u.15 M., 10 U. 30 M. Abds. nur Sonntags.

2Vetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

14. Januar. Theils heiter, theils wolkig,
begeckt, kalter, lebhafter Wind, Froſt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Sächſiſche 4 pCt. Provinzial-Obligati-

onen von 1875. Die nächſte Ziehung findet Mit e
Januar ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ea. 3 pCt,
bei der Ausloſung übernimmt dar Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die

Verſicherung für eine Prämie von 11 Pfg. pro 100 Mark.



Anzeigen.
d d dl

3wangs Verſteigerung.
Mittwoch, 14. Januar 18 Vorm. 10

Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond hier:

1 Sopha, 1 Kleiderſeecretär, 1 Ver-
ticow (neu), ferner voraus-
ſichtlich beſtimmt 1 gute Näh-
maſchine, 1 Concertflügel, 1 Sopha,
9 Schenktiſche, 30 Stühle, 2 Hänge-
lampen, 3 Dtzd. Gläſer, 1 Geſchirr-
ſchrank und 1 Ziehharmonika.

Merſeburg, 12. Januar 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Holz- Auction.
Auf Ermlitzer Forſtrevier ſollen

Freitag, den 16. Januar 1891,
von Vormittags 10 Uhr ab

O 5 rm eichene Nutzſcheite,
E60 eichene und buchene Brennſcheite,

eichenes Stockholz,

4160 Abraum-Reiſig und
147 Langhaufen Unterholz-Reiſig

auf dem Schlage im Reiherholze bei Hor-
burg gegen die vorher bekannt zu machenden Be
dingungen meiſtbietend verkauft werden.

Die Forſtverwaltung Ermlitz.
Königl. preussische Iotterie.

Die Abhebung der Looſe IV. Claffe 183.
Lotterie muß unter Vorzeigung der Looſe III. Claſſe
dieſer Lotterie, ſpäteſtens bis

16. Januar er., Abends 6 Uhr
eſchehen und werden alle bis dahin nicht abgehebenen Looſe den geſetzlichen Beſtimmungen ge-

mäß, zu Gunſten des Staates ſofort weiter
verkauft.

Der Kgl. Lotterie-Einnehmer.
Schröder.

Grundstücke aller Art:
als Ritter- u. Landgüter, ca. 40 Stadt
häuſer, Gaſthöfe, Ziegeleien, Bäckereien,
Fleiſchereien und andere gewerbliche Grund-
ſtücke ſind durch mich zu verkaufen.

ſind bei billigſter Proviſion ſtets auszuleihen

durch Carl Rindfleiſch,
Merſeburg, Burgſtraße 13.

irdS Allen Damen re rſel
angelegentlichſt empfohlen ein Abonnement auf die
durch ihre vorzüglichen Beilagen als reichhaltigſte,

n billigſte und beliebteſte Frauen Zeitung
S der Fegenwart geltende

Deutſche FrauenZeitunga

a

aus
W vöchentlich 3 Nummern, verbunden mit

Z1Uuſtrirter Moden Zeitung
W monatlich 2 Nummern und 1 Schnittmuſterbogen (ſehr
DW viel Handarbeiten, hübſche Monogramme:e.),
W ferner monatlich eine elegant ausgeſtattete Muſik
W beilage und ein Bogen Kochbuchausgade im
W Vierteljahr, ſo daß jede Abonnentin nach und nach ein
27 vorzügliches Muſthalbum u. Hochbuch gratis

erhält. Preis für das Vierteljahr frei ins Haus ge
liefert nur M. 1.75, Beftellungen bei allen Poſt
ämtern, Briefträgern c.

g Gereits gegen 30000 Abonnenten.

Frauenschönheft
ist eine Zierde, welche man nur erhält durch
den Gebrauch der Lilienmilch-Seife von der
Parfümerie Union, Berlin. Bewüäbrtes Mittel
gegen Sommersprossen etc. à Stück 50 Ptg.
zu haben bei H. Lämprecht, Entenplan 2

vu r

unübertroffenes Heilmittel gegen alle
Arten Nervenleiden iſt allein das echte

Professor Dr. Liecher's
Nerven Kraft Elixär,

beſonders gegen 5chwächezuſtände, erzülopfen,
Angſtgefühle, Zeklemmung, 5chlafloſigleit, nervöſe

Erregungen u. w., in Fl. zu 1 3, 5 u. V. Als einVprobates Heilmittel können allen MRagenkranken die echten
t Jacobs Magentropfen empfohlen werden, à Flaſche zu

und 2 C Ausführl. im Buche „„Krankentroſt“, gratis in:
Leipzig EngelApotheke, Markt 12; Halle: Victoria

Apotheke, ſowie in den meiſten Apotheken,

Cartonnage.
Tüchtige Arbeiter auf Segelleinen werden

für dauernde Accordarbeit geſucht Reiſegeld
event. vergütet von

A. Leistner Co.,Dresden,

S Kellner,
welcher bereits in gr. Hotel's und Reſtaurants
thätig, ſucht zum 1. Februar anderweitige Stellung.

Gefl. Off. sub. E. W. an Göcke Franke,
Weißenfels a/S. erb.

Gestern Morgen verschied hierselbst plötzlich im eben begonnenen 62.
Lebensjahre der ILandes-Baurath Herr

Rudolph van der Beck,
Derselbe hat seit dem Bestehen der Provinzial- Verwaltung der Landes-

Direction als Mitglied angehört und sich dureh seine hervorragende Betheilig-
ung bei Einrichtung und Forttihrung der Wegebauverwaltung, sowie durch
seine Pflichttreue und seine liebens würdige Kollegialität den Anspruch aut
unser dauerndes, dankbares Angedenken gesichert.

Merseburg, den 12. Januar 1891.

Der Landes Director und die Mi
Landes Direction der Provinz

lieder der
achsen.

Nachruf.Am 11. d. Mts. früh 11 Uhr verschied im 62. Lebensjahre plötzlich
der Landes-Baurath Herr

van cer Beclc.
Derselbe stand seit Einrichtung der Provinzialverwaltung dem Bauwesen

der Provinz vor und hat sich in dieser Eigenschaft durch seinen unermüd-
lichen Eifer, durch sein liebenswürdiges Wesen bei regem Sinne flir Colle-
gialität unsere vollste Liebe und Achtung er worben.

Wir verlieren in ihm einen stets hiilfsbereiten, wohlgeneigten Vorgesetzten,
dessen Andenken in unseren Herzen allezeit treu bewahrt bleiben wird.

Die Landes Rauinspectoren der
Provinz Sachsen.

In der Klinik zu Halle a. S. verstarb heute nach längerem Krankenlager der Aufseher

Karl Madem mann.
Der Verstorbene diente der Zuckerfabrik Körbisdort 18 Jahre lang, darunter 15 Jahre

als mein Kutscher. Er war mir und meiner Familie mit unverbritlehlicher Treue und
Anhüänglichkeit ergeben. Ein Sttlek altdeutscher Mannentreue wird mit ihm begraben.

Ein Denkmal für ihn steht in unseren Herzen!
Körbisdort, den 12. Januar 1891. R. Thiele.

Jn Göhlitzſcher Gewehricht bei Creipau ſollen
Donnerſtag, den 15. Januar, Vormittags 10 Uhr

an die Meiſtbietenden verkauft werden:
40 Rüſtern und Eſchen mit 6 ſm; 100 harte Stangen IV. Klaſſe; 800 harte Bandſtöcke
II. u. III. Klaſſe; 250 weidene Bandſtöcke J. Klaſſe 450 rm UnterholzReiſig.

Schkeuditz, den 10. Januar 1891. gKönigliche Oberförſterei.
Engliſche Anthraeit Kohle

allervorzüglichſtes abſolut rauchloſes u. intenſivſtes r
material iſt eingetroffen und werden die mir zugehenden Veſtell-

wngen uiigebend eſſektater. Del. Ia
h ſ.

Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt

Der Bazar
Jlluſtrierte Damenzeitung für Mode, Handarbeit und Unterhaltung

Abonnementspreis Mark. vierteljährlich.
Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes

andere Modenblatt.
Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an.

Probe Nummern
verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des „Bazar“, Berlin S W.,

Charlottenſtraße 11.

m
Jm Hauſe Entenplanm S iſt eine Wohn

ung mit allem Zubehör an eine einzelne Dame
zu vermiethen und ſofort zu beziehen.

Eine größere Wohnung iſt im ganzen oder
getheilt zu vermiethen dieſelbe würde ſich ſehr gut

Suche unter günſtigen Bedingungen
zu Oſtern einen Lehrling.
Herm. Winzer, Holzbildhauer.
Köchin oder Dienſtmädchen s hein W

er ſonſtigen Ge mannſofort geſucht. Frau Miarie Groke. r ar an allerlei Kuw vorhanden
Wer ertheilt X Unterricht S in der d. Zu erfragen Markt 26 bei Schmiedemeiſteritalieniſchen Konverſation Gefl. Anerbietung. inleſer Fras in Schkopau bei W Better.

erbeten durch die Kreisblatt- Expedition. Logi ieth
e Ein s iſt zu vermiethenWohnung zu vermiethen. W Neumarkt Nr. 50.

Ein Gärtnerlehrling
kann in meiner Kunſt und Handelsgärtnerei zu
Oſtern unter günſtigen Bedingungen eintreten.

P. Krauſe, Merſeburg.

Geräumige Stube, Kammer, Küche (Waſſerlit
ung) und Zubehör, paſſend für einzelne Leute. Zu

HochfP Herrſchaftliches Wohnhaus S
(nur ſolideſte Bauart) mit Garten, ſoll fortzuge
halber billigſt verkauft werden. Annahme günſtig. u haben.

Zu erfragen in der Kreisblatt- Expedition. olbe, Roßſchlächter.

erfragen in der Kreisblatt Expedition.

eine Waare
iſt ſtets bei r

Schablonen
m zur WäſcheſtickereiKästchen, Languetten, Ecken,

breite Kanten, verzierte Buch-
staben in reichhaltigſter Auswahl.

Monogramme
in 8 verſchiedenen Größen

und Muſtern
empfiehlt wie bekannt zu billigſten Preiſen.

Mugo Käther,
Schmaleſtraße 11.

Der neue Curſus
für Schnittzeichnen und Zuſchneiden, ſowie
Hand und Kunſtarbeiten beginnt am

m 26. Januar.Mlise Naumann.ne

Für 50 Pfg.
kann ſich jeder Kranke ſelbſt davon überzeugen,

daß der echte Auker-Pain Exrpeller in der That
das beſte Mittel iſt gegen Gicht, Rheumatismus,
Gliederreißen, Nerven Swenen r und
bei Erkältungen, Die Wirkung i nelle,
daß die Schmerzen meiſt ſchon z der erſten
Einreibung verſchwinden. Preis 50 Pfg. u. 1 Mk,
die Flaſche; vorrätig in den meiſten Apotheken.

eine ſo

nnd JPferde zum Schlachten
kauft ſtets zu höchſten Preiſen.

Kolbe, Roßſchlächter.
50 Ctr. gute Speise Kartoffeln

ſind noch abjugeben ODberaltenburg 27.

Rosggen-leie
Sonnabend, den 17. d. Mts., Vormittags

10 Ubr Versteigerung von Roggen-
Kleie und Stroh-Abfall.

Königliches Proviant-Amt.
Die product. ital.W Legehühner

kauft man am beſten und billigſten direct von
N. Beckor, Geflügelhof, Weidenau
(Sieg.) Man verlange Preisliſte.

Gänsefedern,
das Pfund von 1,20 Mk. bis 1,50 Mk., ſowie
ma Entenfedern

find zu haben bei

M. Grunow, Sand 14.
Friſche echte

Frankfurter Würſtchen.
C. L. Zimmermann.empfiehlt

i Heutefriſche hausſchlachtene Wurſt.
Otto Zacnä W.

Germanische Pischhandlung.

Friſchen Zander,
Karpfen,
Schellfiſch,
Cabliau.

W. Krähmer.
Mein
Special-Kaffee- lager

iſt wieder gut aſſortiert u. empfehle ich
sämmtliche reinschmeckende
Sorten bis zu den feinſten Marken
bei ſtreng reeller Bedienung zu billig-
ſten Preiyen. Hochachtungsvoll

F. W. Tänzer.
General Versammlun g

d. Ortskrankenkaſſe der Tabakarbeiter
in Merſeburg.

Sonnabend, den 17. d. Mts., Abends 8 Uhr
im „Caſino.“ Tagesordnung: 1) Vorſtands-
wahl 2) Verſchiedenes. Der Vorſtand.

A. Hoffmann, Vorfſitzender.

Stadttheater Halle.
Mittwoch, 14. Januar. Loreley. Finale aus

der unvollendeten Oper „Loreley“, gedichtet von
Emanuel Geibel. Muſik von FF. Mendelsſohn-
Bartholdy. Hierauf: Eſther. Dramatiſches Bruch
ſtück in 2 Acten von Franz Grillparzer.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Mittwoch, 14. Jan. Anfang

17 Uhr. Fidelio. Altes Theater. Mittwoch,
14. Januar. Nachmittags 3 Uhr. Aſchenbrödel.
Abends 7 Uhr. Vorſtellung zu halben Preiſen.
In eiſerner Zeit.

c
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